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Den Verluſt

ſeines einzigen Bruders,

HERRNS ſaniAſiſſc iiiſtl
Grebaucrs,

Konigl. Preußiſchen Hofraths,
wie auch

Erb- Lehn- und Gerichtsherrn auf Crumpa,

J welcher
am 24ten Februar 1774.

im z7 Jahre ſeines Alters—

Johann Jacob Gebauer
und deſſen Gattin

Catharina Auguſta Victoria Gebauerin
geborne Hornigkin.
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ie ein Verarmter, mit geſtutztem Haupte,

 Aln Jeines Hauſes Brandfkate ſitzt;
Er rechnet- was die Unglucksnacht ihm raubte,

et t

S— ſißz ich melancholiſch an Deinem Grabe,
Und wage bey Thranen mainen Verluſt.

Ach, Bruder!?vmt ich  früt herlorens haber
Ach! alles wird Sturm in. mnener viuſti
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Min einziger Bruder Staub? Eos ſtreckt kein Bruder,
So lang' ich athme die Arme nach nür?

So ſchwimmt ein Boot im Ocean ohne Ruder/

So wall' ich, bruderlos, kunftig hier!

J Wie kunftig Wetter auf Wetter blizt:
e
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tein Bruder. Ehlt ar ugin des Grabes Qypreſen
Und jeder bewehte Halj ſnir: or.

Hier ſauſgſ alles Tode und wirbelt vermeſſen

Unſterblicher Staub, wie Spreu empor. aauua  Ê

S]Jerweſung! Spreut! entadelnde freche Jdeen!

Wowider ſich jedes Grab emport.

Kan denn der Oſt das Weſen des Geiſtes verwehen?

Wird das durch fremde Gahrung zerſtort?

caer Adlersblick, den die nun. ſcheidende Seele

Zur blendendern Sonne der Ewigkeit warf,

Erblindet auf ſtets, weil in des Grabes Hohle

Der Leib der Ruh und Entwicklung bedarf?

8es Geiſtes Flug, hangt der, von Bauten unh Sehnen,

Von irdſchen elaſtiſchen Fibern ab:

Dann uberſchwemmet mit Verwunſchung und Thranen

Das unſern Schopfer hohnende Grab!

lunein! Gott iſt noh Dein Gott. Mein Bruder! ich werdelr

In beſſern Welten Dich wieder ſehn.
Nicht Du; das Kleid der Seele nur war Erde,

Die mogen ſpielende Winde

8es tlehrte Dein Phadon Dich; noch deutlicher lehrte

Es gottliche Weisheit Jeſu Dich.
Und innre Glut, die ſtets am Leben zehrte,

War Dir nun minder furchterlich.

8es Lebens Morgentraum, die Handvoll Stunden,

In denen der Geiſt zur Ewigkeit reift,
Zu fruh, ich fuhl es, ſind ſie Dir verſchwunden

Wie Bluten, vom Nordwind abgeſtreift!



Dao, lebt der Greis hier mehr als Embryonsleben?

Die wahre Geburt iſt erſt der Ton

Er wird mich zu Dir, mein redlicher Bruder! erheben,
Was auch des Grabes Larvenſpiel droht.

M Iuh ſanft! Jch wein' um Dich, bis meine Bande

Ein Gott gefalliger Tod zerſprengt.

Und bis mein Geiſt, im ganz entwickelten Stande,
Mit Deinen Jubeln die ſeinen vermengt.

ATZuuch ich, verklarter Freund! bin noch die Deine,

Du, meines Gatten Bruder und Luſt!

Dein Eoitaph ſind Thranen, die ich weine

Auf Deines Bruders klopfende Bruſt.

Mm4Gtt trdſte Mutter und Gattinn, die jetzt, ringend

Mit tiefſter Wehmut, am Sacrge ſtehn!
Gott troſt' uns alle, bis unſre Geiſter, ſich ſchwingend,

Mit Dir von Sonnen zu Sonnen gehn!








	Den Verlust seines einzigen Bruders, Herrn Johann Immanuel Gebauers, Königl. Preußischen Hofraths, wie auch Erb- Lehn- und Gerichtsherrn auf Crumpa, welcher am 24ten Februar 1774. im 37. Jahre seines Alters verschied, beweinet mit gerührtestem Herzen Johann Jacob Gebauer und dessen Gattin Catharina Augusta Victoria Gebauerin geborne Hörnigkin
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